Walde dich Betung, . 5 1 en 

N ‚orgen „ r. 8 

dlettelſährlicher Abennementspreie ji Stettin 1 Thlr. 10 Sgr., 
Für Pam, Mit Botenlohn 1 Thlr. 17% Sgr. 

bur Pommern und das übrige Deutschland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Siet 


et 
No 6b. 


50 Stettin, 7. Februar. (Zur Situation.) Nach dem 
Sue vorllegenden Berichte über die Debatten in der erſten 
fi bung des engliſchen Ober⸗ und Unterhauſes ſind es drei Ge⸗ 
baltepunlte, welche die Mitglieder des Kabinets und den Füh⸗ 
1 der Oppoſition, Lord Palmerſton, in Bezug auf die Hal⸗ 
ig Englands gegenüber einem Kriege Frankreichs gegen Oeſter⸗ 
ich in Italien vorzugsweiſe leiten. Zunächſt iſt es die Rück⸗ 
üb t, fich nicht vorzeitig durch irgend eine Verpflichtung gegen⸗ 
er einer der ſtreitenden Mächte zu binden. Von dieſem rich⸗ 
Pal; Grundſatze wird gegenwärtig auch die auswärtige preußiſche 
olitit geleitet. Der zweite Geſichtspunkt der engliſchen Regie⸗ 
8 find die kommerziellen und Schifffahrtsintereſſen Englands 
— da dieſe ohne Zweifel bei einer Blokade der öſterreichiſchen 
* italieniſchen Hafen gedeihen müſſen, ſo lange England ſich 
al in dem Ktiege erhalten kann, ſo wird das Prinzip der 
eutralität Englands, wie wir glauben, im entſcheidenden Mo⸗ 
vel und ſo lange obſiegen, als nicht die Verträge von 1815, 
Hr che England mit abgeſchloſſen hat, in Folge des Krieges von 
cankreich verletzt werden, alſo in dieſem lle die Lombardei 
br ein erobertes Land olkupkrt würde. Der dritte Geſichts⸗ 
unkt der engliſchen Politik endlich iſt, das Bündniß Englands 
il Frankreich zu konſerviren. Auch aus dieſem Geſichtspunkte, 
auben wir, wird die Neutralität Englands in dem bevorſtehen⸗ 
ii Kriege hervorgehen. Denn England würde gegenwärtig 
einen kommerziellen Intereſſen in Ching, wo es Hand in Hand 
mit Frankreich geht, zu viel ſchaden, wollte es von vorne herein 
mit Frantreich wegen eines Krieges um die „Befreiung Ita⸗ 
lens“ brechen. Weil nun aber dieſe drei Geſichtepunkte für 
ugland fo zwingender Natur find, wird auch, unſerer Ueber⸗ 
dedang nach, der Ausbruch des von dem Kaiſer der Franzoſen 
aaſchloſſenen Kampfes gegen Oeſterreich nicht lange mehr 
8 gehalten werden können. Vorläufig nur find die Rüſtungen 
in älkeichs und Sardiniens noch nicht beendet und man kann 
5 Paris noch den Zeitpunkt abwarten, wo auch das engliſche 
arlament ſich jene Geſichtspunkte ſeiner Regierung angeeignet 
di en wird. Hat ſich die Meinung des Parlaments aber in 
riet Beziehung erſt klar herausgeſtellt, fo wird der vorberei⸗ 
a Schlag ohne viel Umſtände ausgeführt werden. Deſſen, 
Aauben wir, darf man ſich nach den vorliegenden unzweideuti⸗ 
den Symptomen wohl verſichert halten. 
1 —— 


—— — 


Deutſchland. 


NN Berlin, 4. Februar. Der Bresl. Ztg. ſchreibt man: 
N an will wiſſen, der dereinſtige direkte Thronerbe des Kaiſers 
dadoleon, der junge kaiſerliche Prinz, der ſo eben ſein drittes 
tudensjahr zurückgelegt hat, entbehre bis jetzt noch ſehr jeden 
qunidelten Gebrauchs der Sprache und des Gehörs, daß die 
Beuſer Aerzte bereits die Beſorgniß hegten, er ſei taubſtum m. 
eſtätigt ſich dieſes Gerücht, welches jedenfalls direlten Pariſer 
lüthellungen feinen Urſprung zu verdanken ſcheint, fo wäre da⸗ 
M t vielleicht ein neues und politiſch durchaus berechtigtes Mo- 
Bi für die fo eben abgeſchloſſene ſardiniſche Ehe gefunden. Der 
dende Prinz wäre dann regierungsunfähig, eine weitere Deszen⸗ 
u des Kaifers iſt bis jetzt nicht vorhanden und demſelben 
hi es hochwillkommen fein, wenn die Napoleoniſche Tynas 
8 durch die Verbindung ſeines Vetters mit einer Prinzeſſin 
us ſo allem Adel, wie das ſardiniſche Königshaus, anderweit 
Mihert werden kann. Daß die franzöſiſchen Blätter hierüber 
ÖL die mindeſten Andeutungen enthallen, darf bei dem Zu⸗ 
lande der Pariſer Preſſe wohl kein Wunder nehmen; eher 
Ne man ein argumentum a coutrario daraus entnehmen, 


— 


ns des kaiſerlichen Prinzen bis jetzt noch faſt gar nicht oder 


r mit unleugbarer Zurückhaltung Erwähnung geſchieht. — 
* Regierung hat bei Gelegenheit einer desfallſigen Petition 
dat untlich in der Petitlonskommiſſion die Erklärung abgegeben, 
0 ſie an der gegenwärtigen Regelung der Proſtitutionsfrage 
Au den großen Städten des Landes, namentlich in Berlin, nichts 
hi ändern wünſche. Hierbei ſcheint man ſich jedoch hier Orts 
fu 1 beruhigen zu wollen. Wie-verlautet, find dringende Ge⸗ 
lade um Reformen an den Magiftrat gerichtet, und ſoll ders 
die die Abſicht haben, dieſelben in den umfaſſendſten und 

udlichſten Vorlagen bei der Staatsregierung zu bevorworten. 
ſani der jetzige Zuſtand bei uns in moraliſcher, ſütlicher und 
int dätspolizellicher Hinſicht die allergrößeſten Mängel darbietet, 
— 8 übereinſummende Anſicht aller betheiligten Behörden, na⸗ 

Mich der Aerzte und Polizeibeamten. 

Fri — Wie ſchwer die Entbindung J. K. H. der Prinzeſſin 
edrich Wilhelm war, verlautet jetzt immer mehr in ſeinen 


inzelheiten. 


en Es war die äußerſte Gefahr für das Leben des 


wudebornen Prinzen vorhanden, der ſcheintodt zu Welt gebracht 
— und erſt nach längeren energiſchen Belebungsverſuchen 
Pri erſten Zeichen des Bewußtſeins von ſich gab. Die Frau 
forseffin ward in dem letzten Stadium der Entbindung chloro⸗ 

mirt. Auf das wiederholte ausdrückliche Verlangen des Leib⸗ 
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arztes Ihrer königlichen Hoheſten Dr. Wegner erfolgte die Zu⸗ 
ziehung des geburtshilflichen Profeſſors der Univerſität Herrn 
Dr. Martin, und beide Herren ſollen die Erklärung abgegeben 
haben, daß das Leben des Kindes verloren geweſen ſein würde, 
wenn die Geburt ſich nur noch um Sekunden verzögert hätte. 
Um ſo gerechtfertigter war das ſpätere Entzücken der hohen 
Eltern. Daß die Sorge für den Neugeborenen eine weſtfäliſche 
Amme und eine engliſche Kinderfrau theilen, iſt bekannt, nicht 
aber, daß die lönigliche Großmutter noch eine zweite Pflegerin 
aus England geſchickt hatte, welche die Königin in allen Wochen⸗ 
betten gepflegt hatte und nun auch der geliebten Tochter in der 
Stunde ihrer Noth beiſtehen ſollte. 

— Bei der großen Theilnahme, welche ſich, in den deut⸗ 
ſchen und engliſchen Blättern, für alles, was mit dem glücklichen 
Ereigniß der Geburt des jungen Prinzen in Preußen in Ver- 
bindung ſteht, bekundet hat, wird Ihnen vielleicht auch die Mit⸗ 
theilung des Wiegenliedes für den neugebornen Prinzen will⸗ 
kommen ſein, das in hieſigen hohen Kreiſen vielen Beifall ge⸗ 
funden hat. Das Liedchen wird nach einer ſehr anſprechenden 
rheiniſchen Volksmelodie geſungen, die, von Fr. Kücken mit be⸗ 
kannter Meiſterſchaft arrangirt, bei Schleſinger hier erſchienen 
iſt. Das Liedchen lautet: 


eiſa, Prinzchen, Helja, it des Auges Blitze 
Be} a, Kind, Popeifa, Ei der alle Fritze: 
Schlaf die 8 acht, iethen oder wer 
Preußens Schußzgeiſt wacht. uft den Wrangel her? 
Helden Di e den ae! n, Potz Naben, 
Schützen Dir das Leben, 18 Rekruten haben!“ 


Singen leis im Chor: Alle nicken: Ja. 
„Junge, wach)’ empor!" Su, ſu ꝛc. Wrangel iſt ſchon da. 


Wenn Du brav biſt Fritzchen, Großmama dort ferne 
Kommt von ſeinem Spitzchen Hat Süßlindchen gerne, 

Dort beim Großpapa, Iſt ihm ja ſo gut, 

Sieh, der Reiter da! enn's ſchön ſchläft und ruht. 
Lehrt Dich ſchöne Sachen, Schenkt Dir, das ſollſt wiſſen, 
Dann kann Kindchen lachen, Sächlein, ach, zum Küſſen 
Merke die Dir, Fritz, it, was die bringt dar, 

Der hat los den Witz. as iſt ächte Waar'. 


du dem mit der Krücke Sin, Prinzchen, Helja, 


ommt der von der Brücke, eija, Kind, Popelja, 
Und vom Wilhelmsplatz, a die ganze Nacht, 
Schau, die gene Hatz! Preußens Schuszgeiſt wacht. 
Blücher auch ſteigt 'runter. elden Dich umſchweben, 


Alle rufen munter: chützen Dir das Leben, 


Pauken im Verein Singen leis im Chor: 
Pritzchen, früh wir ein!“ „Junge, wachſ' empor!“ 

Vor wenigen Tagen äußerte der Vater des neugebornen Prin⸗ 
zen: Der gütigen Vorſehung ſei er nicht im Stande, für all das 
Glück, welches ſie ihm beſchieden, vollauf zu danken. Wie ſelten 
ſei es in einer Lebensſtellung wie der ſeinigen geſtattet, ſich die 
treue Gefährtin ganz nach des Herzens Neigung zu wählen! 
Dieſes großen Glücks ſei er theilhaftig geworden. Er und feine 
Gattin liebten ſich gegenſeitig unausſprechlich, und ſeien ein 
Herz und eine Seele. Vom preußiſchen Voll ſei ſeiner jungen 
Frau ein herzlicher und freundlicher Empfang ohne gleichen ge 
worden. Sie ſei in Preußen ſchon ganz heimiſch, und liebe es 
als ihr zweites Vaterland. Und dieſe innigſtgeliebte Gattin 
ſeiner Wahl ſchenke ihm im erſten Jahr einen Sohn, deſſen 
Geburt das ganze preußiſche Land in lauteſter Freude zujauchze. 
Sagen Sie nun ſelbſt meine Herren, bin ich nicht ein wahres 
Glückskind? Wodurch habe ich dieſe hohe Gnade von Gott ver— 
dient? u. ſ. w. Auf dieſe Weiſe giebt der Prinz Friedrich 
Wilhelm ſeinem ſeligen Entzücken Worte. Das Söhnchen wiegt 
er mehr denn hundertmal den Tag über in ſeinem Arm. 

(Aug. Ztg.) 

— Das „Preußiſche Wochenblatt“ entwickelt, daß die Po⸗ 
lizeibehörden nach dem Preßgeſetz nicht befugt find, gegen die 
Entſcheidung des Staatsanwalts auf Freigebung einer konfis⸗ 
zirten Zeitung Berufung bei dem Oberſtaatsanwalt ꝛc. einzu⸗ 
legen, daß aber jedenfalls ſolch eine Berufung eine aufſchiebende 
Wirkung in Bezug auf die Rückgabe des Blattes nicht haben 
dürfe. Ferner bemerkt das Blatt: „Es hat namentlich eben 
ſo allgemeine, als gerechte Befriedigung erregt, daß der Herr 
Miniſter des Innern neuerdings in verſchiedenen Städten der 
Monarchie die Selbſtverwaltung der Polizei den Kommunen 
zurückgegeben und dadurch die Bahn betreten hat, die Aus⸗ 
dehnung der bureaukratiſchen Gewalt auf die richtige Grenze 
zurückzuführen und die Selbſtſtändigkeit des Gemeindelebens zu 
fördern. Wir machen auf dieſe letztere Maßregel beſonders je⸗ 
nes Organ aufmerkſam, welches ſich jetzt die Miene giebt, 
der „Beamtenpolizeiwirthſchaft“ und dem „liberalen Beamten⸗ 
despotismus“ vom Standpunkt „wahrer ſtändiſcher Freiheiten“ 
aus entgegentreten zu wollen, während es Jahre lang gerade 


demjenigen Mitgliede des früheren Miniſterlums feine unbe⸗ 


dingte Unterſtützung lieh, welches ganz entgegengeſetzte Ten⸗ 
denzen in Betreff der ſtädtiſchen Poltzeiverwaltung verfolgte und 
die bureaukratiſche Allmacht auf Koſten der kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltung möglichſt zu erweitern ſich beſtrebte.“ 


Beſtellungen nehmen alle an. 5 

. 
aktion un! 
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— Ein Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt dieſer: „Von 
der ruſſiſchen Grenze gehen Nachrichten ein, die wir nicht un⸗ 
bedingt verbürgen möchten, denen zufolge Rüſtungen und Zu⸗ 
ſammenziehung von Truppen in Rußland bemerkbar ſeien.“ 

— Von Danzig aus iſt an den Handelsminiſter eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Petition abgegangen, die 
denſelben bittet, das Projekt der Eiſenbahn Köslin⸗Dan⸗ 
zig, unter beſonderer Berückſichtigung der Zweigbahn Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer zu baldiger Erledigung bringen und, wenn irgend 
möglich, die darauf bezüglichen Vorlagen noch der gegenwärtigen 
Landtags ⸗Sitzung machen zu wollen. 

— Wie die „D. A. Z.“ mittheilt, hat * Juſtizrath 
Wagener in einem an die Buchhandlung F. A. Brockhaus 
gerichteten Schreiben erklärt, „daß er dieſelbe niemals, auch nur 
in ſeinen Gedanken, einer Beſtechung des Herrn Mone beſchul⸗ 
digt habe, wonach denn dieſe Firma Herrn Juſtizrath Wagener 
gegenüber die Angelegenheit als erledigt betrachte. e 

— Wie das „Preußiſche Handels-Archiv“ berichtet, werden 
im Staats⸗Miniſterium jetzt Verhandlungen gepflogen, welche 
auf durchgreifende Aenderungen der bisher hinſichtlich der Zu⸗ 
lafjung und Konzeſſionirung der Verſicherungs⸗Geſellſchaften ber 
folgten Grundſätze abzielen. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. Februar. Der Bank-Ausweis für den Monat 
Januar iſt erſchienen und lautet günſtig. Der Metallvorrath 
hat ſich um 1½ Millionen Gulden vermehrt, der Notenumlauf 
um 1½ Millionen Gulden vermindert. 

Wien, 4. Februar. (Eine preußlſch⸗engliſche Anfrage.) 
Aus Paris iſt geſtern, wie in gutunterrichteten Kreiſen verlau⸗ 
tet, die Nachricht eingetroffen, daß die beiden Großmächte Preu⸗ 
ßen und England am 2. Februar gemeinſchaftlich an das Pa⸗ 
riſer Kabinet die Anfrage geſtellt haben, in welchem Sinne die 
gegenwärtig in jo großem Maßſtabe betriebenen Rüſtungen 
Frankreichs zu deuten, und zu welchem Zwecke ſie vorgenommen 
ſeien? — Die Thronrede der Königin von England wird hier 
im kriegeriſchen Sinne ausgelegt und es ſind deshalb auch die 
Friedenshoffnungen tief geſunken, eine Thatſache, welche hier 
mit tiefer Bekümmerniß und ernſten Sorgen für die Zukunft 
erfüllt. Die Stimmung iſt ernſt und die Verſtimmung der 
Börſe groß, zudem die politiſchen Demonftrationen in der Lom⸗ 
bardei neuerdings begonnen haben. — Die energiſchſten Eins 
leitungen zu großen Rüſtungen find getroffen, fo daß der Effek⸗ 
tivbeſtand der Armee bedeutend vergrößert werden kann. Es 
kann dies aus dem Grunde ohne alles Aufſehen geſchehen, weil 
zunächſt die gewöhnliche Rekrutirung ſtattfindet und dann nur 
die gewöhnlichen Entlaſſungen und Beurlaubungen unterbleiben, 
um den Stand der Armee augenblicklich um 90,000 Mann zu 
vermehren. (Bresl. Ztg.) 

— In allen Arſenalen herrſcht eine große Thätigkeit, und 
ſcheint es mit Rückſicht auf die Rüſtungen, die in allen Zwei⸗ 
gen der Militär⸗Verwaltung mit Eifer betrieben werden, kaum 
mehr zu bezweifeln, daß man in den entſcheidenden Kreiſen ſich 
immer mehr mit der Wahrſcheinlichkeit des Krieges vertraut 
macht. — Die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
haben in neueſter Zeit keine Veränderung erfahren. Ich er⸗ 
wähne dies, weil in neueſter Zeit wieder das Gerücht aufge⸗ 
taucht iſt, daß ſich e 15 Rußland verſöhnt hätten. 

alien. 

Aus Turin, 5. Febr., wird telegraphirt: „Die Anleihe 
von 50 Millionen Fr. ſoll durch Enkäußerung von Staas⸗Ren⸗ 
ten realiſirt werden. Es iſt von der nahe bevorſtehenden Ab⸗ 
reiſe des Erzherzogs Ferdinand Max von Mailand die Rede. 
Die öſterreichiſchen Truppen find zwiſchen der Moda und dem 
Tieino vertheilt, und große Maſſen ſtehen an den belden En⸗ 
den der Linie zu Pavia und Pigcenza. 


Frankreich. 

Paris, 4. Februar. Man ſchreibt der „K. Z.“: Maz 
zini hat vor wenigen Tagen England verlaffen. 

— Der „Independance Belge“ wird von hier geſchrieben, 
daß ſich ein neuer Streitpunkt zwiſchen dem Wiener und dem 
Pariſer Kabinette erhoben habe, über den jetzt lebhafte diplo“ 
matiſche Verhandlungen geführt würden. Oeſterreich nämlich 
habe gegen die Wahl des moldauiſchen Milizen ⸗Oberſten 
Alexander Couza zum Hoſpodaren in Jaſſy proteſtirt, weil der⸗ 
ſelbe weder zehn Jahre ein öffentliches Amt verſehen, noch 
3000 Dukaten Einkommen von Grundbeſitz habe. Frankreich 
habe dagegen der Pforte dringend anempfohlen, die Wahl zu 
beſtätigen; denn wenn ſie einer ſo einſtimmig erfolgten Wahl 
ihre Beſtätigung verſage, ſo werde es in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern zu Unruhen kommen, in dieſem Falle werde Feankreich 
jedoch keiner auswärtigen Macht eine Intervention geſtatten. 
Wir ſollten meinen, es ſei zunächſt nur der eine Geſichtspunkt 
ſtatthaft, nämlich, ob die Wahl des Oberſten Couza genau nach 


den Vorſchriften der Pariſer Konvention erfolgt iſt oder nich., 


Iſt dies nicht der Fall, fo ift Oeſterreich in ſeinem Rechte, 
wenn es der Pforte von einer Konzeſſion, die nur ein Zeichen 
bedauerlicher Schwäche wäre, abräth. 

— Tie halbamtlichen Blätter beſprechen die englische 
Thronrede. Das „Pays“ meint, England habe ſich natürlich 
nicht neutral erklären können, weil bis jetzt noch kein Krieg aus 
gebrochen und derſelbe nicht einmal unvermeidlich ſei. „Man 
habe Recht“, meint es, „die Achtung vor den Verträgen immer 
zu empfehlen, denn man könne dadurch Niemanden unzufrieden 
machen“. Ihm zufolge find deshalb die betreffenden Erklärun⸗ 
gen in der engliſchen Thronrede ſehr natürlich. Was es aber 
wenig erklärlicher findet, iſt der Umſtand, daß England ſeine 
Marine verſtärken will. 

Paris, 6. Februar. Der Cours der Zproz. Rente ſtleg 
geſtern Abends bis 68 Fr. 40 C., heute Morgens eröffnete 
derſelbe auf dem Boulevard mit 68 Fr. 90 C. und hob ſich 
ziemlich raſch bis 69 Fr. 40 C.; in dieſem Augenblicke iſt er 
wieder guf 69 Fr. geſunken; Franz. Oeſterr. Eiſenbahn- Aktien, 
die geſtern mit 552 Fr. 50 C. ſchloſſen, werden zur Zeit mit 
572 Fr. 50 C. bezahlt. Man glaubt fortwährend, die morgige 
Eröffnungsrede des Kaiſers werde friedlich lauten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Februar. Der Zudrang zum Oberhauſe 
war heute ungewöhnlich groß, Peers⸗Frauen hatten ſchon um 
1 Uhr ihre Sitze eingenommen. Auch auf den Straßen war 
das Gedränge ſtärker und der Zuruf der Maſſen lebhafter als 
ſeit lauger Zeit. — Der Liverpooler Stadtrath hat geſtern 
einſummig beſchloſſen, der Königin durch eine Deputation fol⸗ 
gende Beglückwünſchungs⸗Adreſſe zur Geburt des jungen preu⸗ 
ßiſchen Thronerben überreichen zu laſſen: „Wir, Ihrer Ma⸗ 
jeſtät ſeyr getreue und loyale Uutertyanen, Mayor, Alderman 
und Bürger von Liverpool, nähern uns J. M. mit dem Aus⸗ 
druck unſerer tiefgefühlten Glückwünſche bei Gelegenheit der 
Niederkunft von J. M. erlauchter Tochter, der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen. In Gemeinſchaft mit allen Un⸗ 
terthanen J. M. würden wir uns jederzeit über ein derartiges, 
das häusliche Glück J. M. und Sr. k. H. des Prinz⸗Gemahls 
zu erhöhen berufenes Ereigniß freuen; doppelt freudig aber be⸗ 
grüßen wir es in dieſem Falle, weil es mit des Allmächtigen 
Segen dazu beitragen wird, den Verband zweier großen Nallo⸗ 
nen feſter zu kitten, und durch deren gemeinſamen Einfluß ſowie 
durch deren gemeinſames Beiſpiel die Segnungen des Feiedens 
und den Fortſchritt der Civiliſation und Freiheit auf dem gan⸗ 
zen Erdenrunde zu fördern. Großgezogen unter den Augen 
J. M. war Ihre erlauchte Tochter ſtets das Spiegelbild jener 
hohen Eigenſchaften, welche J. M. mit Recht die Liebe Ihrer 
Unterthanen erobert haben. Sie wird — wir zweifeln nicht 
daran — in ihrer jetzigen, und auch in jener höheren Sphäre, 
zu welcher fie ſpäter berufen werden dürfte, den Unterthanen 


ihres Königreichs ein glänzendes Vorbild öffentlicher und häus⸗ 


licher Tugenden fein, und jene bewundernswerthen Grundſätze, 
die ſie unter der Leitung J. M. eingeprägt erhielt, auch dem 
Geiſte ihres Sohnes einpflanzen. Wir beten mit Inbrunſt für 
das fortdauernde Glück J. M. und Ihrer königlichen Familie, 
auf daß J. M. noch lange erhalten werde, zu hertſchen über 
Unterthanen, die pflichtgetreu find aus Gehorſam, und der Pers 
fon J. M. zugethan find wegen der Billigkeit und Gerechtigkeit, 
die Ihre Regierung kennzeichnen.“ 

London, 4. Februar. Parlaments⸗Verhandlun⸗ 
gen vom 3. Februar. So wäre denn rie dritte Seſſion des 
fünften während der Regierung der Königin Victoria tagenden 
Parlaments eröffnet. Nach Verleſung der Thronrede zerſtreu⸗ 
ten ſich die Mitglieder beider Häuſer. Das Oberhaus trat 
um 4 Uhr wieder zuſammen. * 

Oberhaus⸗Sitzung. Die erſte Stunde wird ganz von 
Geſchäſten rein formeller Natur in Anfpruch genommen. Der 
Earl von Winchilſea beantragt darauf die Antwort⸗Adreſſe, 
und Lord Ravens worth iſt fein Sekundant. Der edle Earl 
hebt in feiner Rede hervor, wie das einträchtige und gemein⸗ 
ſame Handeln der Engländer und Franzoſen in den chineſiſchen 
Gewäſſern ein erfreuliches Zeugniß von dem zuwiſchen beiden 
Nationen herrſchenden herzlichen Einvernehmen ablege. Lord 
Granville vermißt in der Thronrede die Erwähnung der jo⸗ 
niſchen Inſeln und der neulichen Mißhelligkeiten mit den Ver⸗ 
einigten Staaten. Italien und die Okkupation Roms und der 
Legationen durch fremde Truppen anlaugend, bemerkt er, daß, 
wenn auch der Haß gegen die Oeſterreicher groß ſei, das gleiche 
Gefühl, wenngleich vielleicht in geringerem Grade, ebenfalls den 
Franzoſen gegenüber herrſche. Weit der Einigkeit ſehe es in 
Italien ſchlimm aus, und die Beſtrebungen der verſchledenen 
Parteien liefen ſehr weit aus einander. Sardinien werde hof⸗ 
fentlich der Politik nicht abtrünnig werden, welche es zu feiner 
gegenwärtigen Stellung im Rathe Europa's emporgehoben habe, 
und Ihrer Majeſtät Regierung werde ſich hoffentlich keiner der 
Parteien gegenüber gebunden haben, außer in ſo weit es durch 
die Intereſſen und die Ehre Englands geboten ſei. Der Earl 
von Derby äußert, der Kaiſer der Franzoſen ſei in der Ange⸗ 
legenheit des Charles et Georges den Beſtimmungen der Ver⸗ 
träge nachgekommen, und Portugal habe ſeinen Dank für das 
Benehmen der engliſchen Regierung und für den von ihr er⸗ 
tyeilten Rath ausgeſprochen. Was die allgemeine europaäiſche 
Lage angehe, ſo habe das engliſche Miniſterium keiner Macht 
gegenüber eine Verbindlichkeit eingegangen, die ſeine Thätigkeit 
hemmen könnte. Es habe jedoch allen Mächten ohne Unter» 
ſchied deutlich zu verſtehen gegeben, daß England kein wei⸗ 
teres direktes Intereſſe an der Frage habe, als in 
ſo fern es ein großer kommerzieller und Schifffahrt 
treibender Staat ſei. Es iſt kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß die gegenwärtigen europäiſchen Verwickelungen 
nicht auf dem Wege der Diplomatie befeitigt werden könnten. 
Lelder ſei Italien eine beſtändige Urſache der Beſorgniſſe für 
Europa. Doch habe der Kampf für die Freiheit in Italien 
ſtets nur einen Wechſel der Herren zur Folge gehabt. Die 
Lombarden hätten wenig Urſache, ſich über die Art, wie ſie 
regiert würden, zu beklagen, und falls ein Auſſtand oder Bür⸗ 


gerkrieg in Neapel ausbreche, jo dirfe England ſich nicht ein⸗ 
miſchen; doch werde die englifche Rezierung den Volkswillen und 
die de facto beſtehende Regierung reſpeltiren. Der Haupt⸗ 
grund der Verlegenheit jedoch liege in Rom, wo der Haß des 
Volkes gegen die Regierung ſo groß ſei, daß, wenn er nicht 
durch fremde Heere im Zaume gehalt würde, nichts die päpſt⸗ 
liche Regierung vor dem Untergange retten könnte. 
Durch franzöſiſche und öſterreichiſche Vermittlung 
werde England feine Stimme in Rom vernehmen laſſen und auf; 
Abhülfe der dort obwaltenden allgertein anerkannten Uebelſtände 
hinwirken. Sardiniens Sache ſei es, ſich mit Verbeſſe⸗ 
rungen im Innern zu befaſſen, keineswegs aber dem 
übrigen Italien mit dem Beifpiele einer aggreſſiven 
Politik voranzugehen. Auch glaube er nicht, daß der Kai ⸗ 
fer der Franzoſen Sardinien durch feinen moraliſchen oder mie 
litäriſchen Beiſtand unterſtützen werde, ſo lange Oeſterreich ſich 
innerhalb ſeiner Gränzen halte. Sollte es unglücklicher 
Weiſe zum Kriege kommen, jo fei die engliſche Re⸗ 
gierung keiner der ſtreitenden Mächte gegenüber 
durch irgend eine Verpflichtung gebunden. Lord 
Brougham ſpricht die Hoffnung aus, daß das über die Hal⸗ 
tung Sardiniens gefällte allgemeine Verdammungsurtheil dieſen 
Staat zum Nachdenken und verſtändigen Handeln bewegen werde. 
Stimmung und Intereſſe des franzöſiſchen Volkes ſei gegen den 
Krieg. Daſſelbe gelte von Deutſchland und Europa. Ein 
Krieg zwiſchen Oeſterreich und Sardinien könne ſich unmöglich 
auf die Lombardei beſchränken; es werde ein europäiſcher Krieg 
werden. Die Adreſſe wird ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Unterhaus⸗Sitzung. Lord Palmerſton bemerkt, das 
Haus jet ſelten zu einer Zeit zuſammengekommen, wo größere 
und wichtigere Fragen in der Schwebe geweſen ſeien, als ge⸗ 
geuwärtig. Oogleich es im eigenen Intereſſe Oeſterreichs höchſt 
wünſchenswerth wäre, wenn es feine ſtalteniſchen Provinzen nicht 
beſäße, ſo dürfe man doch nicht außer Acht laſſen, daß es die⸗ 
ſelben kraft des Vertrages von 1815 beſitze. Dieſer müſſe reſpek⸗ 
tirt werden, und diejenigen, welche zum Kriege riethen, um Oeſter⸗ 
reich aus Italien zu vertreiben, lüden eine ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich. Anders ſehe es mit dem Rechte punkte dort 
aus, wo Oeſterreich nicht auf eigenem Boden ſtehe und Pro⸗ 
vinzen okkupire, die einem Anderen gehörten. Er hoffe, daß 
ein ſolcher anomaler Zuſtand aufhören, daß die Räumung des 
Kirchenſtaates von franzöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
ſtaulfinden und daß durch Reformen in den römiſchen Staaten 
der letzte Vorwand der fremden Okkupation ſchwinden werde. 
„Ich vereinige mich“, ſagt der edle Viscount zum Schluſſe feiner 
Bemerkungen über die italieniſche Frage, „mit allen anständigen 
Männern, indem ich die Hoffnung aus drücke, daß die Weisheit 
der Herrſcher und der geſunde Sinn der Nationen den euro⸗ 
Frieden erhalten werden.“ Der Schatzkanzler theilt mit, daß 
die britiſche Regierung Frankreich und Oeſterreich ihre Anſichten 
über die italieniſche Frage mitgetheilt habe. Dex eigentliche 
Streitpunkt liege in Mittel⸗Italien und in der Eiferſucht zwi⸗ 
ſchen den beiden erwähnten Großmächten. Nicht blos an dieſe 
beiden Mächte, ſondern auch an die Höfe von Turin, Berlin 
und Petersburg habe die britiſche Regierung die Aufforderung 
gerichtet, auf Reformen in Central⸗Italien hinzuwirken und fo 
den Anlaß zu Ruheſtörungen zu befeitigen. Die Lage der 
Dinge ſei allerdings bedenklich; doch halte er einen europälſchen 
Krieg nicht für wahrſcheinlich. Die Fortdauer des Bünd⸗ 
niſſes mit Frankreich ſei höchſt wünſchenswerth. Lord 
Ruſſell ſpricht für die Aufrechterhaltung der Verträge, gegen 


den Krieg und gegen die franzöſiſch⸗öſterreichiſche Iterventlon 


im Kirchenſtaate, von deſſen Lage er ein düſteres Bild entwirft. 
Die Adreſſe wird einſtimmig angenommen. 


London, 5. Februar. Rothſchild hat den Anmeldungs⸗ . 


Termin für die öſterreichiſche Anleihe bis zum Freitag verlängert. 
Für eine Turiner Anleihe find hier keine Ausſichten vorhanden. 


Wie die Times meldet, iſt Graf Perponcher von Berlin aus 


in London eingetroffen. \ 
Türkei, 

— Die türkiſche Civilliſte hat eine neue Anleihe von 30 
Millionen Piaſter zum Satze von 40 PCt. kontrayirt. 

— Fürſt Alexander Johann 1. (Couza) hat eine Prokla⸗ 
mation an das moldauſſche Volk erlaſſen, in der er „nach den 
Grundsätzen der Freiheit, Gleichheit und Brüdenlichkeit die ver⸗ 
einigten Fürſtenthümer“ zu regieren verſpricht. Die Deputirten⸗ 
Verſammlung hat dem Fürſten eine Civilliſte von 30,000 
Dutaten bewilligt und 15,000 Dukaten zur Einrichtung des 
Hofhaltes zugeſtanden. Dem Vernehmen nach hat der Pforten⸗ 
Kommiſſar Aaſif Bey bereits die telegraphiſche Nachricht aus 
Konſtantinopel erhalten, daß die Pforte die Erwählung des 
Fürſten Alexander Couza anerkannt und beſtätizt hat. 

Buchareſt, 5. Gebruar. Der zum Fürſten der Mol⸗ 
dau bereus gewählte Alexander Johann Couza iſt heute 
hier ebenfalls von den anweſenden 64 Abgeordneten einſtim⸗ 
mig zum Fürſten der Walachei gewählt worden. 


Provinzielles. 


Stargard, 6. Februar. Die Anmeldung, daß aus Geſund⸗ 
heitsrücfihten ein Bataillon des 9. Regiments von Stettin am Sten 
bier einftweilen in Garniſon kommen wird, bat in ängſtlichen Ge⸗ 
müthern die Befürchtung erregt, daß durch dies Bataillon der Typhus 
ſich unter der biefigen Bevölkerung verbreiten könnte. Aeltere Be⸗ 
wobner der Stadt erinnern ſich noch jener Zeit, wo die Trümmer der 
großen Armee auf ihrem Rückzuge von Rußland zuerſt den Lazareth⸗ 
iypbus bierberpflanzten und Die Einnohaerzahl durch die Seuche un⸗ 
verhaltnißmäßig verkleinert wurde. Wir ſind der Anſicht, daß die Be⸗ 
füsglungen vor einer ähnlichen Kataſtrophe durchaus grundlos find, 

IL Stralfnnd, 4. Februar. Die Schifffabrt iR eröffnet; die 
ſckwediſche Poſtjacht lief heute zum erſten Male ein, drei Schiffsladun⸗ 
gen Weizen wurden bereits nach England verſchifft und andere Schiffe 
liegen in Ladung. Mit der Liclkkatſon des Dampffchiffes „Eliſabeth“ 
wird jetzt vorgegangen werden, jedoch verlautet über den Erſatz durch 
Neubau oder Ankauf eines anderen Schiffes noch nichts Naberes. — 
Der Poſtkondukteur . r, welchem auf der Tour von Greifewald 
nach Paſſow am 29. Januar ein Brieſbeutel mit 1300 Thlr. verloren 
gegangen, iſt vorläufig vom Amte ſuspendirt. In einem Zeitraum 
dom 12 Jahren find auf dieſer Strecke zehn ſolcher Verluſtfälle vorge⸗ 
ommen, 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. Februar. Geſtern ſind die beiden e 
ſchiffe von Swinemünde heraufgekommen. Es iſt ein 
eine Jacht, welche (mit Getreide beladen) am Freitag den 9 
Nordweſtwind zur Herfahrt benutzten. Der am Sonnabend nach 
umgegangene Wind bat das Fahrwaſſer wieder mit Eis verlegt 
das fernere Ankommen von Schiffen behindert. Sch „Emma, mi 
ches am Sonnabend unter Aſſiſtenz eines Dampfſchiffes bis un 


Quapphahn gelangte, liegt noch daſelbſt feſt im Eile, 
** Stettin, 7. Februar. Geſtern Mittag fand man 192 


und 
8 em 


Oder unter der langen Brücke die Leiche eines zur Weihnach 
plötzlich ſpurlos verſchwundenen Artilleriften auf. Wie früher m 
tbeilt, wurde damals ſeine Mütze auf der Waſchbank gefunden. 
Leiche iſt bereits rekognoszirt. Es ift die des Kanonier Plöt von da 
4. Fußabtbeilung des 2. Artillerie-Negimente, er 
In den letzten Tagen der vergangenen Woche fuhr auf den 
Eiſenbahnhofe ein Einſpanner mit ſolcher Gewalt gegen einen Zu 
ſpänner, daß das eine Pferd des letzteren, von der Scheere in 
ela ts der 98 wid schen Hobo N 1 
n in der Nähe des Pollſchen Holzhofes auf der Oder 
Brennbolz beladener Kahn ſank in der 4 8 Nacht; geſteng 
war man damit beſchäftigt, die . 07 zu bergen. 
* Einer unſerer geachteten Mitbürger, deſſen Bürgerbrief ſchon 
vom 5. Januar 1809 datirt, alſo älter als 50 Jabre ift, der frühe 
Schmiedemeiſter, jetzige Rentier Herr Heinrich Aug. Rudolpb, Teer 
beute ſeinen 83jährigen Geburtstag. Derſelbe war beim Tode Fried 
des Großen ſchon 10 Jahre alt und bat die wichtigſten Ereigniſſe } 
jener Zeit mit durchlebt — namentlich auch die Belagerung von Sti“ 
tin, wo in ſeinem Hauſe (dem jetzigen Wellbuſen'ſchen am Roßmarkt) 
eine Wache war. Der Senior unſerer alten Bürger erfreut ſich noch 
einer guten Geſundbeit. 
Wie wir hören, rückt das 2. Bataillon des 9. Infanterie⸗Ri⸗ 
giments morgen von hier nach Stargard aus. 10 


e 1 ee Berichte. 5 
„7. Februa 
= a 1 8 ruar erung: leicht bewölkt. Tempe raub 


Weizen obne Umſatz, pr. Früblabr 88. S5pfd. gelber 62 Ale 
Gd., Söpfd. 64% Rt, Gd. pr. Zuni- Juli Sp 15 Br. 7 626 1.0 
6 — 9 a = n 77pfd. pr. Frübſabe 19 
5 „ bez., pr. Mai⸗Juni t. bez, pr. Juni⸗Juli 45 
©», 46 Br., pr. Juli⸗Auguſt 46% N, Br. e 7 
Nat bene voäntben bene 14 N. 5 „ 
ü wenig verändert, loco 147/ ez., 15 Br., pr. Febr. 
März 14 Rt. Br., pr. April⸗Mai 145 „Br., 143 1. 
©rpt.-Dftober 14 Rt. Br. u. Gd. ce DE TOR On 1 
er loco incl. 7 A 125 
‚Spiritus anfangs ſteigend, ſchlteßt matter, lo 19, 
187% Vo bez., 0 be bez., pr. Februar 18% 90 re 2 e. 
bruar⸗März 18 / 0% Gd., pr. Frühjahr 189%, ½ 5% % bez, 18% 
Br., pr. Mai⸗Juni 18½, Ya, 716, 18, 187, „4 0% ben., 1814 Br., 
pr Juni⸗Juli 17½ % Br., pr. Juli⸗Auguſt 17 % biz. u. Br. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 105 
Berlin, 6, Februar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84% be 
rämien-Anleihe 3½ pCt. 116%, Gd, Berlin ⸗Stettiner 103 bey 
ae ar rt 2. 2 — — bez. Diskonte“ 
ommandit⸗ eile eze Fran eſterr. A. 1 „ 
P Mt. 95 185 gr — , f eee 7 
oggen pr. Februar⸗März 46%, 47 bez., pr. Frü 46 %, 47 
bez., 14 ee 0 N Ya be r 2 1 7 de. Brian nee 
oco ez., pr. Februar 15 ’ 2 * 
Nag, 15 bez., pr. Abril Mat 14 d, 7/8 4 5 e, . e 1 
ärz 19%, 5% bez, pi 


piritus loco 19½ bez., pr. Febr.⸗M 
April-Mai 20%, % bez., pr. Mal⸗Juni 20%, J, bez. 


Stettin, den 7. Februar 1859. 
| geford. | bezahlt | Ge = 


Berlin ln 


— 


* arne eee. 2 Mt. 99 73 — — 
anbau eee eee an 152 — — 

* 4-33 Mie at JB . 2 Mt. — > 151% 
Yınlerdat en ee e kurz — — 142% 
" nee . 2 Mt. — — — 
Rons n Farb — 486 2 
" 20 un 2.05 Ba ene — 16 20% 

Paris f. — 80 
" nn ni ae FE Per 3 Mt. — — 79 
Boidenunun f me, = 2 
Be. e 3 72 — = 2 
Win SEE R anal: — 
— pet 15 I 5 Wc = er 109% 
„Petersburg 4 18 * BLU) 
Bes : won 9% Rt — [un 
B Staats⸗Anleihe 4/7, % — — San 
Staats-Anleig]Fhnue 18800 — — 1 
77 inn Brian /0 — — = 
Staats⸗Schuldſcheine 1 3% f — — 2 
euß. era 3 3½% — * 2 
ommerſche Pfandbriefe 4 0% — * ai 
— Renten briefe 4 % — — — 


Ritt. Pomm. Bankaktien à 500 Rt. 


incl. Div. v. 1. Januar 1858... [ 490 
Berlin-Stett. Eiſenbahn⸗Aktien. 4 % — 
7 Priorität * 00 -- 
[2 _ 7 * . . 70 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Akt. 3½ÿ % — . 
n rioritäts⸗ 4 , — 
. 4 20% — 
. 47½ D, 99 f 


Stett. Sieden ei { 
Stett. Sirom⸗Verſicherungs⸗Altien 138 
Preuß. Nationgl-Verſicher.⸗Aktien 4 % 98 


reuß. See- Aſſec.-Comp.⸗Aktien. 640 
Donergulias n eee. — 1 
Union 98 
Stett. Börſenhaus⸗Obligationen. 5. 1 
Stett. Schaufpielhaus-Opligationend 0 — 1 
Stett. Speicher⸗Aktien 100 
Speicher ⸗Vereins⸗Aktien 120 
20mm. Prov.⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 
Neue Stett. Zuder-Siederei-Altien.. 850 
Meſcheriner⸗Zucker⸗Fabrik⸗Ant h. 100 
Bredower do. 2:7 78 eh 
Wanna — 


Stetk. Portland⸗Cement⸗ Fabrik. . 112 
Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗Obligationen?d / — 
Stett. Dampf⸗Schleppſchifff.-Geſ⸗Alkt. . 800 
Stett. Dampfſchiffs-⸗Vereins⸗Aktien . 280 
Neue Dampfer⸗ Compagnie 77 
Giim ana 

Stett. Maſch.⸗Bau-⸗Akt.⸗Geſ. Vulcan — 
Stett. Dampfmühlen⸗Geſellſchaft 4 % — 
Pommereusdorſer Chemiſche Fabrik. 102 
Chemiſche Fabrikantheile . . 
Uſedom⸗Wolliner Kreis⸗Obligat. 5 90 100 
Greifenhagener do. 5 % — 
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inserieren 


8 
Deere 


ra 


Verantwortlicher Redatteur H. Schönert in Stettin. 
Druck und Verlag von A. H. 8. Effenbart in Stetuin, 


— — — 


—— — — — — 


